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120 Uebersicht über den Gebrauch des Akkusativs . txv

XV . DIE EINZELNEN CASUS
Blass -Debrunner 5 § 143 ff. Robertson C. XI . Moulton , Prolegomena 60 ff ,

( Binl. 91 ff. )
A . Der Akkusativ

Der Akkusativ hat bei den Griechen in mannigfacher und zum Teil
freier Beziehung dazu gedient , die Handlung eines Verbs zu erläutern .
Er ist Objektscasus bei Verben des Affizierens ( αγειν τινά , τύπτειν τινά , na¬
mentlich εϋ oder κακώς ποιεϊν oder λέγειν τινά , ενεργετεϊν τινα ) . Er be¬
zeichnet bei Verben des Hervorbringens das Ergebnis , das entweder
durch ein Wort von engerer und bestimmterer Bedeutung ausgedrückt
wird ( δρνξαι τάφρον) oder durch ein Nomen von gleichem Stamme (νικάν
νίκην ), dies in der Regel nicht , ohne daß ein bestimmendes Attribut
hinzutritt (νικάν νίκηνμεγάλην , auch νικάν μεγάλα, Akk . des Inhalts ; Mt 2 io ) .
Er vermochte bei Verben der Bewegung ursprünglich , aber nicht mehr
im Attischen , das Ziel (βαίνειν Άϋ -ήνας) , bei Verben , die den Begriff
einer zeitlichen oder räumlichen Ausdehnung hatten , den durchmessenen
Raum anzugeben (δέκα έτη ζην, στάδιον τρέχειν ) L Dem Griechischen
eigentümlich 2 und im Vergleich zu den übrigen Gebrauchsweisen jünger
scheint der sogenannte Akkusativ der Beziehung zu sein : δνομα mit
Namen , φύσιν von Natur , γένος von Geschlecht und dergl . Auch darf
als ausgemacht gelten , daß dieser Akkusativ von Anfang an keine ein¬
heitliche Kategorie darstellt ; er steht nicht nur bei Verben (δνομα όνο-
μάζειν , φύσιν έοικέναί) , sondern auch bei Adjektiven.

Natürlich können auch zwei Objekte zu einem Zeitwort treten ,
entweder ein persönliches und ein sächliches , falls jedes für sich zulässig
ist ( διδάσκειν , αίτεϊν , άφαιρεϊσϋαί τινά τι) , oder so , daß beim Akkusativ
des Ergebnisses (und Inhalts ) noch angegeben wird , wen das Ergebnis
der Verbalhandlung betrifft : ποιεϊν τινα βασιλέα , νικάν τινα νίκην . Mög¬
lich sind dann weiter die Verbindungen eines Objektsakkusativs mit
einem Akkusativ der Ausdehnung ( αγειν τινά οδόν ) oder der Beziehung
(δνομα όνομάζειν τινά ) . In der passiven Konstruktion tritt der doppelte
Nominativ nur bei einer Gleichheit der Objekte ein 3 : ποιείται τις βασιλεύς ,
aber νικάταί τις νίκην, άγεται τις οδόν , διδάσκομαι τέχνην 4.

*) Selten den Zeitpunkt : Demosthenes 54 , 4 ΐ]ν — ώραν, ναύτην, Blaß-Debrunner
§ 161, 3 . 2) Daher Accusativus graecus genannt . s ) Also Phil 1 π πεπλψ
ρωμενοι καρπόν δικαιοσύνης ( Akk. des Inhalts ) . 4) Es ist nicht richtig , wenn man
den Schluß gezogen hat, in diesem Falle sei τέχνην als ein Akk. der Beziehung ver¬
standen worden; dann müßte man die anderen Beispiele genau so erklären. Rich¬
tig ist nur , daß den Griechen seit alters eine doppelte Passivkonstruktion zu Gebote
stand, eine persönliche ( λέγονται τινες) und eine unpersönliche ( λέγεται τινας ), dann
eine Art von Vereinigung beider Strukturen ; ονομάζεται τις δνομα ( dies der Ursprungdes Acc . graecusl).
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In der neutestamentlichen Literatur ist der Akkusativ in allen Gebrauchs¬
weisen , die wir aus dem Attischen kennen , ziemlich wohl erhalten . Ja , er hat ihm
gegenüber seine Sphäre sogar erweitert , einmal indem neugeschaffene
Verba sich an bereits bestehende Kategorien anschließen : βριαμβεύειν τινά wie
άγειν τινά , γοννπετεΐν τινα wie προσκυνεΐν τινα , ίερονργεΐν τι wie ϋύειν τι , oder indem alte
Verba , eine neue Bedeutung entwickelnd , einen Objektsakkusativ fordern ;
so εύαγγίλίζι (ίί) αι τον λαόν neben ί υαγγελίζεαίλαί τινί τι nach attischer Regel, Ιμπο-
ρινεσθ -αι und πλεονεκτεϊν τινα im Sinne von »betrügen «, κρατεΐν τι »etwas umfassen «,
χορηγεϊν τι ‘etwas beschaffen ’ . Er hat dem Dativ und Genitiv einiges Gebiet
abgewonnen . Man findet im Neuen Testament Ιπηρεάζειν, όνειίίζειν, με'μφεσ&αι ,
καταρΰσ &αι , παραινεΐν ( ? Act 2722 ) , χρήσ s -αι ( nur I Cor 7 3ΐ ) mit dem Akkusativ ver¬
bunden . Attische Regel ist der Dativ , πείναν, ίι ιβΰν, κατα &ϊκάζειν, κατακρίνειν , Ιν-
τρεπ εσβ-αι haben den Akkusativ , im Attischen den Genitiv . γεύεαΟ-αι ϋίωρ ( Jo 29 ) ,'Hov ρήμα ( Hebr 6 5 ) ist unklassisch ( s . unten S . 123 ) . Ebensowenig kann es
als klassische Konstruktion gelten , wenn wir I Cor 10 is lesen ol ίοίΗοντις τάς
ίλνσίας Oder Jo 653 lav μη φάγητε την βάρκα του νΐοΰ τοΰ ανθρώπου και πίητε αυτού το
αίμα , doch s . Teles 2 S . 7, 7 Hense : γράίια φυατήν ψαγόντα . Ein attischer Autor
würde das partitive Verhältnis durch den Genitiv zum Ausdruck gebracht haben .
Analog dann Apc 173 ϋηρίον . . γίμον ονόματα βλασφημίας und auffallend genug
t « μεν όπίσιο επιλαν &ανόμενος Phil 3 13 ( wie P . Oxyrh . 744 , 11 ff . ) . Ferner finden
wir den Genitiv durch den Akkusativ verdrängt stets bei κληρονομείν , vereinzelt
bei ϊπι,'ίυμείν und Ιπιτυγχάνειν. Auch bei άκούειν hat die Akkusativkonstruktion
(ή ) gegenüber dem Genitiv (τινός ) an Umfang gewonnen ; ακούειν τινά ist für die
Apokalypse charakteristisch (5 13 ) . In einzelnen Varianten scheint der Akk .
auf Vulgarisierung des Textes zu beruhen ( Moulton 99 ) . άπελπίζειν τι ( Lc 6 35 )
ist allgemein hellenistisch . Endlich sei erwähnt Lc 22 47 Ιούδας προήρχετο αυ¬
τούς , wo die Analogie von φϋ -άνειν gewirkt haben dürfte . Ein Gewinn von beson¬
derer Art ist βλασφημεΐν τινα ( über die Verbreitung der Konstruktion in der
Koine Schwegler, De Aeschinis quae feruntur epistolis 54 ) ; attisch heißt es
βλασφημεΐν εις τινα , περί κατά τίνος . Offenbar haben stärkere Typen schwächere
angezogen ; denn es scheint z . B . klar , daß für die neue Konstruktionsweise
von ίπηρεάζειν, όνειίίζειν, μίμφεσίλαι, καταρασ &αι , βλασφημεΐν die Verba βλάπτειν , κακώς
ποιεΐν Muster und Vorbild waren . So anscheinend noch , nach ποιεΐν τινά τι , Jo 17 26
η αγάπη , ήν ήγάπησάς με . Wie καταβραβεύειν , καταγωνίζεοίλαι , κατασοφίζεσίλαι , die von
jeher den Akkusativ fordern , hat man auch καταίικάζειν und κατακρίνειν kon¬
struiert . Vor allem war das Gefühl wirksam , daß ein Objekt in den Akkusativ
gehört . Erweitert ist endlich der Gebrauch des Akkusativs zur Be¬
zeichnung nicht der Zeiterstreckung , sondern einesZeitpunkts (besonders
μεσονύκτιον Mc 13 35 ) .

Er hat aber auch Verluste erlitten , verschwindende an den Genitiv
( Act 19 40 ίγκαλεΐσ&αί τίνος in passiver Konstruktion nach κρίνειν τινά τίνος , auch
sonst hellenistisch ) , einige wenige an denDativ , mehrfache dadurch , daß ein
präpositionaler Ausdruck den einfachen Casus verdrängte , προσκυνεΐν ιινι (attisch
τινα , s . dazu Schmidt , de Josephi elocutione S . 384 , Abbott Joh . vocabulary
S . 133 ff . ) ist Regel bei Mc ( und Pis ) , bei den andern nicht selten . Mt 21 40
liest man : όταν ovv ελί)·η <5 κύριος τοΰ αμπελώνας , τί ποιήσει τοΐς γεωργοΐς Ικείνοις , und
genau so in der Frage Lc 20 15 , ähnlich Act 9 13 . Attisch wäre im Sinne von
»etwas mit jemand tun « der doppelte Akkusativ allein möglich, der sich
auch bei Mt , Mc und in den Act findet . Der Dativ läßt sich aber für die Koine
nicht bestreiten : IG IV 444 , 2 και 8, τι uv ποιής _ εις σεαντόν τρεπέ[σϋω , Marcus
Antoninus XI 18 S . 144 , 15 Sch . τί γάρ σοι ποιήσει ό υβριστικότατος, ίάν ίιατελής
ευμενής αντω ; Alciphron IV 17 , 10 Sch . άλλα τί εστιν αντω ποιήσαι ; Epist . eccl . Vienn .
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et Lugd . I 18 ( vgl . I 21 ) μηδέν έχοντες μηχ.έτι , ο ποιήαωαιν ainfj. In weiterer Ent¬
wicklung Act 16 28 μηδέν πράξης σιαυτφ κακόν , wie schon Aristoteles Magna Mor .
B 3, 1199 b 8 πολλά χαζά αυτός fαυτφ ποιήσει χιά τοΐς if i/.οις , ebd . 1210 a 32 εάν ούν
πλείω αγαϋ -ά σύ μοι ποιής , Anaximenes Rhet . S . 24 , 13 Η . πρότερόν τι τή πόλει άγαμόν

πεποιηχότας , Grenfell and Hunt , New dass , fragm . 36 , 11 ούϋεν ήμίν χαζόν Ιπύησεν,
Inschr . von Kutaya , Class. Rev . XII 97 ουδέ γάρ ξένος ξέν<<> καλόν τότε Ιποίει .
Dagegen scheint χαχως oder εν ποιεϊν rm vulgär zu sein ( s . Kaibel Epigr . gr .
406, 12 . Bull , de corr . hell . XXXIII S . 67 ος uv κακώς πυήσι τώ τάφω , εστη ιιύτώ
πός ( sic ) τόν -β-εόν) . Lc 6 27 καλώς ποιείτε τοΐς μιαονσιν υμάς wird man ‘zugunsten ’ ver¬

stehen ; Vorbild Sap . Sirach XII 1 ff . luv εν ποιής, γνω,Ή , τίνι ποιείς d . h . ‘zu wessen
Gunsten ’

; dann in analogetischer Fortsetzung : ευ ποίησαν ευαεβέί . . . . ευ ποίησον
ταπεινω . Im übrigen ist der Typus ώψελέϊν , βλάπτειν τινά im Neuen Testament wohl

erhalten . Nur der Akkusativ der Beziehung hat scheinbar starke Ver¬
luste an den Dativ erlitten ; die Beispiele , die sich noch finden , sind wohl ad¬
verbial erstarrt [τα προς τον &εόν, το κατά σάρκα, τό καθ ' ( ίς αλλήλων, αυτό τοϋτο ‘in dieser
Beziehung ’ u . ähnl . ) ; sonst ist der Dativ üblich . Aber es handelt sich in diesem
Falle schwerlich um ein Vordringen des Dativs auf dem Wege analogetischer
Beeinflussung , sondern um eine ganz andere Auffassung , nämlich die instru¬
mentale , die im Griechischen uralt war , in klassischer Zeit hinter dem modern
gewordenen Accusativus relationis verschwand , und nun in der Volkssprache
wieder hervortritt , αδύνατος τοΐς ποαίν ( Act 14 s ) ist einer , der mit den Füßen nichts
zu leisten vermag . Eigenartig ist endlich das vereinzelte Auftreten des Dativs
zur Bezeichnung zeitlicher Ausdehnung an Stelle des alten Akkusativs .
Der Grund liegt anscheinend gleichfalls in einer instrumentalen Auffassung
des Verhältnisses ; wenigstens würde sich damit am besten die Tatsache reimen ,
daß der Gebrauch auf aktive Verba beschränkt wird , wie Rm 16 25 μυστηρίου
χρόνοις αϊωνίοις σεαιγημένον . Auch unsere Partikel »durch « hat ja neben instru¬

mentaler Bedeutung die der Ausdehnung gewonnen . Ueber den Ersatz des
Akkusativs durch Präpositionen mag folgende Uebersicht orientieren :
φεύγειν από τίνος : so die Regel ; φεύγειν τι , die klassische Konstruktion , nur bei

Pis und im Hebräerbrief , φυλάαοεσ &αι από τίνος Lc 12 15 vgl . I Jo 5 21 . Regel
ist φυλάσαεσΟ-αί τι, wie klassisch , αϊσχύνεαϋ-αι από τίνος I Jo 2 28 . χόπτεσ,Ηα Ιπί τινα
Ape 1 7 ; 18 9 (dagegen mit Akk . Lc 8 52 ) . άπορεΐσ &αι , διαπορεϊσ &αι εν π »ι, περί τι ist
üblich , υμνύναι εϊς τινα , εν τινι , κατά τίνος ", der Akk . nur Jac 5 12 . Bei persön¬
lichem und sachlichem Objekt : χρύπτειν τι από τίνος ". Mt, Ape , Lc ; der doppelte
Akk . nirgends , άφαιρεΐν τι από τίνος ", so oder Genitiv der Person . Lc .629 από
τού αΐροντός σου τό ίμάτιον χαϊ τον χιτώνα μή κωλύσης . ποιεϊν τι oder Ιργάζεσ9·αί τι εν

τινι oder εις τινα vereinzelt Mc , Mt , Lc , Pis . Stärker hebraisierend προσχννεϊν
Ινώπιόν τίνος ( Lc , Ape ) .

Bei den Verben , welche die Bedeutung machen , bezeichnen , betrachten ,
bekennen und ähnliche haben , ist der doppelte Akkusativ durchaus Regel ;
nur vereinzelt bei Mt (2146 ) und in den Act ( 7 21 ; 13 22 ) tritt zum zweiten
Akkusativ εις (άνε»ρε

'ψατο αυτόν εαυτή εϊς νίόν ) , in wenigen Fällen (bei Mt und
Pis , Lc 15 19) auch ώς . Dazu kommen einige Beispiele passiver Konstruktion :
Lc 3 5 ( Zitat !) εαται τα σχόλια εϊς ενϋ-είας χαϊ αν τραχεΐαι εϊς οδούς λείας . Daß es sich
nicht durchaus um einen Hebraismus handelt , ist S . 21 ausgeführt worden ;
hier mag hinzugefügt werden , daß das Auftreten der Präposition völlig im
Geiste zusammenhängender , griechischer Sprachentwicklung liegt . Endlich findet
man gelegentlich den Akk, der Ausdehnung durch die feste Formel ώς άπό er¬
setzt : Jo 11 18 ήν Βη&ανία εγγύς των Ιεροσολύμων ώς από σταδίων δεκαπέντε .
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B . Der Genitiv

Der Genitiv ist ein sogenannter synkretistischer Casus, das heißt außer
den Funktionen , die ihm von alter Zeit her zukommen , hat er noch
andere übernommen , für die es ursprünglich eine besondere Casusform
gab . Der Ablativ nämlich ist im Griechischen sehr früh geschwunden ,
und seines Gebietes hat sich der Genitiv bemächtigt . Der echte Casus
findet seine Hauptverwendung zur attributiven Bestimmung eines
Substantivbegriffs 1

, er fungiert aber auch in gleicher Weise bei Adjek¬
tiven : φίλος τι,νός , δμοιός τίνος . In mannigfacher Verbindung drückt
er das Ganze aus , von dem ein Teil in Frage kommt 2

, zunächst als ab¬
hängiger Casus : δέκα των στρατιωτών , <5 κράτιστος πάντων , ή βουλή των
’ Α&ψαίων , Σοΰσα τής Περσίδος ( Genitivus chorographicus ) , dann bei
Verben , um zu bezeichnen , daß nur ein Teil von der verbalen Handlung
betroffen wird . Er kann in diesem Sinne Subjekt des Satzes sein, wie
Xen . Hell. IV 2,20 έπιπτον έκατέρων = ‘Es fielen Leute von beiden
Seiten ’

, und Objekt zu jedem Verbum , das überhaupt ein Objekt ver¬
trägt : wenn Euripides Androm . 93 sagt : έμπέφνκε γάρ γνναιξΐ τέρψις ,
τ ώ ν π α ρ ε στ ώ των κακών άνά στόμ αίεΐ καί διά γλώσσης έχειν ,
so macht er einen feinen Unterschied gegenüber dem gleichfalls mög¬
lichen Akk . τά παρεστώτα κακά und will betonen , daß es Frauen ein natür¬
liches Vergnügen bereitet , nicht ihr ganzes Unglück , aber doch irgendein
Stück davon zu bereden . Dieser objektive Genitiv ist dann üblich ge¬
worden bei einer Reihe von Verben , deren Wirkung genau genommen
ein Ganzes nicht zu ergreifen pflegt . Wir sagen »Brot essen«, der Grieche
bestimmter »vom Brot essen« , weil niemand alles Brot , das es in der
Welt gibt , auf einmal zu verzehren imstande ist 3. Es handelt sich um
folgende Kategorien :

a) Die Verba Anteil geben und nehmen (κοινωνέω , μεταδίδωμι , μεχα-
λαμβάνω, μετέχω , άξιόω τινά τίνος etc . ) .

b ) Die Verba essen , genießen , hungern , dürsten (έσ&ίω , πίνω , απολαύω ,
γεύομαι , δνίναμαι , πεινάω, διψάω und ähnl . ) .

c ) Die Verba anfassen , zielen, treffen , verfehlen , probieren , anfangen
( απτομαι , στοχάζομαι , τυγχάνω; αμαρτάνω , πειράομαι , άρχω , αρχομαι und
Verwandte ) 4.

d) Die Verba Wahrnehmen, hören , sich erinnern , sich kümmern , in¬
sofern wirklich nur eine Teilwahrnehmung , ein teilweises Erinnern usw.
in Frage kommt .

0 S . oben S. 108. 2) Genitivus partitivus. Er unterscheidet sich vom attri¬
butiven Genitiv durch die gebundene Wortstellung, indem er nie zwischen Artikel
und Substantiv oder mit dem Artikel zum Substantiv tritt . 3) Will man aber
ausdrüoken, daß jemand ein bestimmtes Brot aufgegessen, so heißt es natürlich
eipayt τον άρτον. 4) Wie στοχάζομαι τίνος z . B . auch αμφισβητώ τίνος ich streite
um etwas, αντιποιούμαι τίνος ich erhebe Anspruch.
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Der Genitiv dient ferner als Prädikatsnomen : είναι τίνος zu jemand
gehören , γίγνεσ &αί τίνος jemandes (Eigentum ) werden . Er dient oft
dazu , den Begriff eines Verbums in eigentümlicher Weise zu erläutern :
δζειν μύρων nach Salbe riechen , ώνεισϋ·αι (τι) αργυρίου für Geld kaufen,
κρίνειν δέκα μνών auf zehn Minen erkennen 1, πψπλάναι χρυσού mit Gold
füllen , ϋαυμάζειν τινά αρετής jemand wegen seiner Tüchtigkeit bewundern,
erst hellenistisch κρατεΐν τινα χειρός einen bei der Hand fassen . In allen
Fällen spielt der Teilbegriff eine wesentliche Rolle. Ein Genitiv steht
dann bei den Adjektiven , die den aufgezählten Verbalkategorien ent¬
sprechen : μέτοχος , άξιος , έμπειρος und άπειρος , επιμελής und αμελής , ίδιος ,
ώνιος , τίμιος, μεστός , πλούσιος u . dgl. Denn das Adjektiv bewegt sich auf
einer mittleren Linie : an sich ein Nomen wie das Substantiv , steht es
doch durch seine Verwandtschaft mit den Partizipia dem Verbum be¬
grifflich und funktionell erheblich näher ; die Konstruktion , die bei
διψών möglich ist , wird unbedenklich auch auf δίψιος übertragen . Endlich
hat die Koine Verbindungen wie μεγάλης αρετής άνήρ , vielleicht unter dem
Einfluß des Lateinischen 2 .

Aus dem partitiven Gebrauch des Genitivs erklärt sich seine Ver¬
wendung als lokaler und temporaler Casus, ημέρας heißt »am Tage«
ursprünglich , insofern als nur ein Teil der ganzen Tageszeit in Betracht
kommt ; erst in einer jüngeren Periode der Sprachentwicklung wird der
partitive Sinn vergessen, und ϋ'έρους kann nun »während des Sommers«
bedeuten . Aber jene partitive Bedeutung bleibt sehr lebendig , wo sich
ein Adverb mit dem Genitiv verbindet : πού γής , κάτω γης , όψέ τής ημέρας ,
οπισϋ·εν τον στρατεύματος , εύϋύ τής οδού, und gerade in dieser Verbindung
ist er vor allem üblich geblieben 3 .

An die Stelle eines alten Ablativs ist der Genitiv in sämtlichen Fällen
getreten , wo er Ausgang , Herkunft , Trennung ausdrückt : άπέχειν τινός
von jemand entfernt sein, κωλύειν τινός von etwas fernhalten : so χωρίζειν
τινός , άφιστάναι τινός , παραχωρείν τίνος , φείδεαϋαί τίνος , παύειν τινός , λήγειν
τινός , νφίεσϋαί τίνος , έλευϋερονν τίνος , αϊρειν τινός , κενοϋν τίνος , έρημοϋν
τίνος , στερίσκειν τινός , aber auch ακούειν τινός von jemand hören , πυν -
ϋάνεσ&αί τίνος von jemand erfahren . Auch der Genitiv der Steigerung
ersetzt einen alten Ablativ : Σωκράτης Άλκιβιάδου σοφώτερος heißt ur¬
sprünglich » Sokrates ist vom Standpunkt des Alkibiades aus der weisere«.
Solch ein Genitiv ist auch beim Superlativ möglich : κράτιστός των άλλων .
Er findet sich bei Verben , die komparative Bedeutung haben : κρατεΐν
τίνος 4

, ήττάσϋαι , πλεονεκτεϊν , ύστερειν τίνος . Dagegen in Fällen wie προ-
J) Davon analogetisch entwickelt xoivuv θανάτου , wo allerdings kein partitives Ver¬

hältnis mehr vorliegt . Aber die Geldbuße ist im Recht auch das ältere, die Leibes¬
strafe gehört jüngerer Entwicklung an. 2) Meuwese (De rerum gestarum divi
Augusti versione Graeca ) S . 57 ff. 3) Von da aus übertragen in Fällen wie οϊμοι
τής τύχης , φιϋ του άνδρός . 4) Anderseits hellenistisch ζρκτιΐν τι , wenn man ein
Ganzes in die Hand nimmt.
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κινδυνεύω τινός, κατηγορώ τίνος ist er von der Kraft der Präposition, die
sich mit dem Verbum verband , unmittelbar abhängig .

Sehen wir , wie die Dinge im Neuen Testament liegen . Es ist bereits fest¬
gestellt , daß der Genitiv starke Verluste an den Akkusativ erlitten hat ; sie
erklären sich zum großen Teil daraus , daß man es aufgab , das partitive Ver¬
hältnis peinlich zu betonen . Nun zeigt sich, daß die Sprache des Neuen Testa¬
ments überhaupt bemüht ist , den Genitivus partitivus zu beseitigen .
Nicht immer und überall , aber doch so häufig , daß es auffällt , wird er durch
Präpositionen umschrieben , vor allem durch Ιξ, seltener durch από oder iv. Das
geschieht , wo der Genitiv zu einem Substantiv tritt . Hier zeigt vor allem
Jo große Vorliebe für Ιξ, bei den andern überwiegt nach τις indef . der Geni¬
tiv , das Fragepronomen τις hat öfter ίξ . Fest erhalten hat er sich nach έκαστος,
bei Städtenamen ( Ταρσός της Κιλικίας ) und Partikeln ( άψ '

ε σαββάτων ) . ί 'ξ ist für
Jo auch möglich , wo der Genitiv als Subjekt dient : Jo 16 17 έϊπον ix των
μα !> ψων αυτού , und häufiger , wo er einen Teilbegriff als Objekt darstellt : z . B .
Lc 21 16 ϋα.να.τώαονσιν ίξ νμων. Die Verba , zu denen in alter Zeit ein partitiver
Genitiv als Objektscasus hinzutrat , beteiligen sich an der Bewegung ; vielfach
haben sie eine Konstruktion mit ix oder από angenommen , soweit nicht das
Teilverhältnis übersehen und der Akkusativ gesetzt wird . Also ίο&ίειν ix τον
άρτον , από τών ψιχίων , πίνειν ίκ τοϋ υδατος , λαμβάνειν από τβν καρπών , μετέχειν εκ τίνος
( I Cor 10 17 , sonst Genitiv ) . Anderseits Mc 84 πό&εν τούτους δυνήσεταί τις χορτάσαι
Άρτων nach Analogie von Ιμπιμπλάναι τινός . Wenn das Neue keineswegs durch¬
dringt , wenn alte Konstruktionsweisen sich bald mehr , bald weniger behaupten ,
so darf man deshalb doch nicht von ihnen wie von gelehrten Reminiszenzen
reden . Im Gegenteil , es entspricht dem historischen Zustand der Sprache , daß
das neu Gewordene sich erst vereinzelt bemerkbar macht und neben das Alt¬
hergebrachte tritt . Dadurch entsteht gelegentlich ein eigentümliches Schwan¬
ken , wie z . B . γεύεσϋαι bald mit dem Genitiv , bald mit dem Akkusativ ver¬
bunden auftritt , ohne daß man einen Unterschied der Bedeutung wahrnehmen
könnte . Man vergleiche , daß Josephus ίκπλήττεσϋαι mit dem Genitiv , Dativ ,
Akkusativ und mit πρός τι verbindet . Wo auch die handschriftliche Ueber-
lieferung verschieden ist , kann die Entscheidung über das Richtige mitunter
zweifelhaft werden . Am besten hat sich der partitive Genitiv gehalten b e i
Verben des Berührens , Fassens , Erinnerns , Vergessens , Sor¬
gens : man beachte freilich II Cor 10 13 ίφικέσ&αι ίίχρι, II Petr I12 μελλήσω άεί νμας
ύπομιμνήσκειν περί τούτων , Mt 22 16 ού μέλει σοι περϊ ούδενός . Und SO Sehen wir denn
auch Präpositionen eindringen bei den Verben des Affektes , des Kaufens ,
des Schützens , der Fülle und des Mangels ; wir finden sie bei Adjektiven , die den
genannten Verbalkategorien entsprechen . Eigentümlich ist της ίπαγγελίας βραδύνειν
II Petr 3 9 , ein echter komparativer Genitiv zur Bestimmung des Verbalbegriffs .
Im übrigen vgl . Rm 1 23 άλλάξαι τι iv, Eph 5 is πληροΰαθ -αι iv πνεύματι ( instrumental
gedacht ) , Jo 12 3 ή οϊχία ίπληρώ & η ίκ τής οσμής , daneben der Genitiv . Bei Verben
des A f f e k t e s ist ini τινι ( τί) oder περί die Regel, entsprechend heißt es ίγκα-
λεϊσ&αι , κρί',νεσ&αι περί τίνος . Bei den Verben des Kaufens erscheint mehr¬
fach εκ . Bei den Adjektiven dringt από ein ( χαϋ-αρός από u . ähnl . ) . Der Genitiv
der Zeit hat sich gut behauptet {ημέρας, καί νυκτός, Λί του σαββάτον ) ; ja er hat
auf das Gebiet des Dativs übergegriffen ( z . B . Mt 25 6 μέσης νυκτός , d . i . Zeit¬
punkt ) . Auch ein lokaler Genitiv ist in Spuren nachweisbar ( Lc 5 19 ποίας
εϊοενέγχωοιν , aber Act 19 26 gehört

’
Εφέσου usw . zu όχλον ) . Bei Adverbien

des Ortes ist der Genitiv durchaus üblich geblieben ( ό πλησίον σου. έξωθεν τής
πόλεως Ape 14 20 ) . Dem ablativen Genitiv wird wiederum durch Präpo -
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sitionen mancher Abbruch getan ; ich verzeichne I Th 4 3 und 5 22 άπίχεσθια άπό ,
Hebr 4 4 κατέπαυσεν άπό , Hebr 12 15 ύστερεϊν από , I Cor 17 ύστερεϊσθαι iv, Act 824 δεΐσ-

πρός τινα ( also vorwiegend paulinisch ) , regelrecht steht άπό bei χωρίζειν , λύειν,
Ιλενϋ -εροΰν, οφζειν , χαΟαρίζειν und nahverwandten Zeitwörtern . Mit dem Geni¬
tivus comparationis konkurriert bei Lukas und besonders im Hebräer¬
brief παρά '. Hebr I 4 άιαφορώτερον παρ

’ αυτούς , daneben υπέρ . Bei den Verben von
komparativer Bedeutung hat sich gelegentlich eine Präposition eingestellt (ßa-
σιλεύειν Ιπί τινα bei Lukas und im Römerbrief ) , desgleichen beiVerben , die
kraft ihrer Komposition den Genitiv haben könnten : Mt 26 7 (μύρον )
χατέχεεν Ιπί της κεφαλής αύτοϋ άναχειμένου .

Genitiv beim Prädikat : Mc 5 42 (rü χοράοιον ) ψ hßv δώδεκα, Hebr 12 11
πάσα παιδεία ού δοχεΐ χαρας είναι , Act 1 7 ούχ νμίον ίστιν ‘es ist nicht eure Sache ’ .

Zu merken sind ein paar Verluste , die der Genitiv im Neuen Testament
an den Dativ erlitten hat . χοινωνεΐν wird durchweg mit dem Dativ konstruiert ,
auch mit dem der Sache ; es ist eine Analogiebildung nach όμιλεΐν , σνγγίγνεσθαι,
σννεΐναι . Bei den Verba , die den Begriff »anfüllen « haben , begegnen verein¬
zelte Dative . Da ist die instrumentale Auffassung maßgebend geworden . Auch
der Dativ des Besitzes ist in den Bereich des Genitivs eingedrungen ( s . u . ) .
Beispiele für den Genitiv , der den Eigentümer hervorhebt , unter Umständen
nur die Zugehörigkeit bedeutend : Mc 12 7 δεύτε άποχτείνωμεν αυτόν xal
ημών εσται η κληρονομιά , I Cor 1 12 ίγώ μεν εϊμι Παύλου , εγώ δε ’Απολλώ , εγώ δε Κηφα ,
Ιγώ δε Χριστού . Dafür I Cor 12 15 iav εϊπ \, δ πούς , οτι ' ούχ εϊμι χειρ , ούχ εϊμι ix τού
σώματος , indem das partitive Verhältnis hereinspielt , vgl . Mc 14 69 . 70 u . a . m .

Gering ist demgegenüber der Gewinn , den der Genitiv zu verzeichnen hat .
Er beschränkt sich durchaus auf seinen attributiven Gebrauch in freier Aus¬
gestaltung des Genitivus qualitatis und obiectivus (s . 0 . S . 108 ff . ) . Hinzu
tritt noch εγχαλείν τίνος nach χρίνειν τινός , S . Oben S . 121 . Mit I Cor 2 13 διδακ¬
τούς ανθρώπινης σοφίας Vgl . Herodian Hist . 1 11 1ραυστδν χειρδς ανθρώπινης .

C. Der Dativ

Der Dativ hat außer den ihm eigentümlichen Funktionen die eines
alten Instrumentalis und Locativus übernommen . Seine Grundbedeu¬
tung ist strittig. Scharfe Grenzen zwischen den verschiedenen Arten
seiner Verwendung zu ziehen , ist kaum möglich . Im Dativ erscheint zu
historischer Zeit die Person oder Gesamtheit, die bei der Handlung
eines Verbs beteiligt ist , ohne von ihr unmittelbar erfaßt zu werden :
δίδωμίτινί τι . Zuweilen ist sie nichts weiter als das Ziel , auf das die Aktion
gerichtet ist : ϋεοΐς χεΐρας άνέχειν, λέγειν τινί 1 . Charakteristischer ist der
Dativ da , wo er bezeichnet, daß einer Person eine Zuwendung gemacht
wird ( διδόναι τινί, λυσιτελεϊν τινι , φϋονεϊν τινί) oder daß etwas zu ihren
Gunsten oder Ungunsten geschieht (πονεϊν τοίς φίλοις für die Freunde
arbeiten , Dativus commodi ) , daß etwas ihr gehört (πολλά χρήματά έστιν
αυτω ) , daß sie im Gemüte teilnimmt (Dativus ethicus) oder mit ihrem
Urteil in Betracht kommt : Xenoph. Mem. I 1,1 ώς άξιος εϊη θανάτου
τfj πόλει. Nahe berührt sich damit der Dativ als Ausdrucksform für die
Gemeinschaft , die jemand mit einem andern eingeht : όμιλεΐν, επεαϋαι ,

*) Ebenso συμβουλεύω, παραινέω , προστάττω , τταραχελενομαι , επιτιμάω, λοιδορονμαι, μέμ~
φομαί τινι *
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κοινωνειν, μετέχειν , άνακοινοϋσ&αι, συμφωνεϊν, ηολεμεϊν, ερίζειν , δι έχβρας
oder διά φιλίας ίέναι , διαλλάττεσϋαι , diese und begriffsverwandte Verba
haben im Dativ die Person , mit der man umgeht , Anteil nimmt 1 , über¬
einstimmt , streitet usw. Der casus sociativus findet sich auch bei Sachen :
χοήσϋαί τινι , έγγίζειν τινί, zur Angabe einer Begleiterscheinung (βαίνειν
στοναχή ) . Er legte den Grund zur Vermischung mit dem Instrumental;denn das , in dessen Gesellschaft man eine Handlung ausführt , ist oft
nur das Mittel oder Werkzeug . Man muß eine Axt zur Hand haben ,um einen Baum zu fällen . Der instrumentale Dativ hat mancherlei
Spielarten ; nicht nur das Mittel , auch die Art und Weise des Geschehens,die Ursache , ferner das Maß , um das (vielmehr durch das) ein Ding das
andere übertrifft , gehören in seinen Bereich . Man vergleiche den latei¬
nischen Ablativus modi, causae , mensurae neben dem instrumentalis .
Diese Form des Dativs findet sich auch beim Passiv , um die wirkende
Person zu bezeichnen 2. Als prosecutivus drückt er die Strecke aus , die
jemand zurücklegen muß , um in der Bewegung voranzukommen : όδώ
προβαίνειν heißt eigentlich »durch den Weg, den man gemacht hat, fort¬
schreiten « ; ähnlich ist γηράσκειν χρόνο) . Hier setzt nun die Berührung
mit dem Locativus ein, der ursprünglich den Ort , wo , die Zeit , innerhalb
deren etwas geschieht , bezeichnete . An seine Stelle trat im historischen
Verlauf der Dativ , namentlich ein Dativ der Zeit zur Angabe eines be¬
stimmten Datums : τω έπιόντι έτει , εκείνη τη ημέρα,

’ Ολυμπίοις . Parallel den
verbalen Konstruktionen geht endlich ein Dativ bei begriffsverwandten
Adjektiven , in seiner Ausdehnung mit dem Sprachgebrauch des Deutschen
ungefähr übereinstimmend : es sind vor allem δμοιος, ίσος , ö αυτός , ομώ¬
νυμος, ενάντιος (auch Gen . ) , συγγενής , ίδιος , οικείος, κοινός, ιερός (die letzten
vier auch Genitiv ) . Stärker noch als die anderen Casus erleidet der
Dativ eine Gebrauchseinschränkung durch Eindringen von Präpo¬
sitionen (μετά , σύν , διά , εν , εις , πρός u . a . ) .

Das Neue Testament enthält reichliche Beispiele wohl für alle Verwendungen
des Dativs . Zum Dativ der Beteiligung , des Ziels , der
Zuwendung : Neben dem Gewöhnlichen , wie καλόν αοί Ιατιν, Mt 18 17 ΐοτω
Οοι , λυσιτελεΐν , άουλενειν, εϋχεαβια , τιείϋεαϋαι , οογίζεαίΗιι , δφ &ήνια, γνωριαϋ -ήναί τινι auch
einiges Neue , bes . in den Acta ( πιατενειν τινί ‘glauben an ’, ipevdteO -ui τινι, άπολο-
γιΐσ &αί τινι , dies auch Pis ) , χελεύειν τινί viell . Mt 15 35 . Anderes hellenistisch weit¬
verbreitet wie κποτάποισΟαί τινι . noittv τινί τι s . S . 121 f . Dativus commodi
und incommodi : (besonders frei Pis , Lietzmann zu Gal2e , Blaß -Debrun -
ner 5 § 188 ) jo 533 μεμαρτύρηχεν vfj αλήθεια. Mt 11 29 ενρήσετε ανάτιιινοιν ταΐς ιρνχαΐς νμων .
I Cor 7 28 Μΐψιν τρ ααρχΐ εξουοιν ■ Lc 1130. Gal 6 u . Die Grenze zwischen dem

b Also μετέχειν τινί τίνος mit jemand an etwas Anteil nehmen. 2) Regel¬
mäßig beim Verbaladjektiv : fuol λεχτέον. Auch sonst häufig bei Polybius und ver¬
einzelt bei späteren Autoren ( Neukamm, De Luciano Asini auctore, Leipzig 1914, 32 ,Jakob , De Nicolai Damasceni sermone S . 14 , Schwegler, De Aeschinis quae feruntur
epistolis S . 56 , Burk, De Chionis epistulis S . 28 , M . Arnim , De Philonis Byzantii dicendi
genere S . 84 ).
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Dativus commodi und dem sog . ethischen Dativ ist nicht immer leicht
zu ziehen ; der ethische scheint zurückzugehen ( Blaß -Debrunner5 § 192 . Apc
2 5 . ie ) , am ersten möchte man noch Ausdrücke wie ούαϊ νμϊν dazu stellen .
Nahe stehen PaulinischeWendungen wie ζην ™ άποϋανεΐν τη αμαρτία. Dativ
besitzanzeigend unter Betonung der besessenen Sache häufiger bei
γίνεοϋαι , weniger charakteristisch bei είναι : Rm 1125 πώρωαις . . τφ

’
Ισραήλ γέγονε .

Mt 18 12 iav γένηταί τινι άν&ρώπφ εκατόν πρόβατα . Der Dativ steht bei γίνεσ &αι
auch, wo der Ton nicht auf dem Besitz , sondern dem Besitzer liegt ( Rm 73 . 4 ) .

Gemeinschaft : όμολογέίν τινι Act 7 17 . κοινωνεϊν mit persönlichem Ob¬
jekt Phil 4 15 ονδεμία μοι Ικκλησία ίχοινώνηΟεν , mit Sachlichem I Tim 5 22 μηδ 'ε κοι-
νώνει άμαρτίαις άλλοτρίαις . Act 1411 όμοιω &έντες ανϋ -ρώποις χατέβησαν . Act 24 26 πυκ¬

νότερων αυτόν μεταπεμπόμενος ώμίλει αύτφ ( im entwickelten Sinne ,er sprach mit
ihm ’

) . In Abhängigkeit von der Präposition des zusammengesetzten Verbs
Act 14 22 Ιμμένειν τη πίατει . Bei χρήσ&αι : I Tim 5 23 οΐνφ ολίγοι χρω· Werkzeug
im Dativ : Act 7 57 κραξαντες φαινη μεγάλη , Lc 6 38 φ γάρ μέτρο ) μετρεΐτε, αντιμετρψ

ί,οειΊίΐ νμϊν . κατακρίνειν τί τίνος ist attisch ; dafür hellenistisch κατακρίνειν τινά . Nach

Analogie von ζημιοΰν τινα nahm das Verbum nun auch einen Dativ zu sich :
κατακρίνειν τινά ,λανάτοι , καταστροφή . Entsprechendes auch sonst . Instrumental beim
Passiv Mt 13 40 πυρϊ κατακαίεται , Eph 1 13 Ισφραγίαίλητε τφ πνεύματι, nicht als Er¬
satz des bei Personen üblichen υπό ( außer Lc 23 15 Blaß -Debrunner5 § 191 ) .
Art und Weise : όρκοι, παρρησία, αλήθεια. , παντϊ τρόπφ u . dgl . mehr, aber
I Cor 11 5 άκατακαλνπτιρ τη κεφαλή erinnert an den absoluten Ablativ der La¬
teiner ( Meuwese 59 ff . s . 0 . S . 17 ) . Nicht gewöhnlich auch χάριτι I Cor 10 30
( über Ausdehnung des Dativus modi bei Attizisten Neukamm, De Luciano Asini
auctore, S . 31 ) . In freierer Entwicklung ( konkurrierend mit dem
Akk . der Beziehung ) : Phil 2 7 βχήματι ενρε&εϊς ώς ανίλρωπος , 2 30 παραβολευσάμενος
τή ψυχή , I Th 2 17 , der Gebrauch reicht weiter als im Attischen . ( Oldenburger , de
oraculorum Sibyll . elocutione 29 , Schekira 146 , Neukamm 32 ) . Prosekutiv :
Act 14 16 πορεύεσθαι ταϊς όδοϊς α. ντων und in Analogie 931 τφ φόβφ τοΰ κυρίου (un-
klassisch ) , Pis braucht so στοιχέω . Kausal : Gal 612 iW τφ στανρφ τοΰ Χρίστου
μη διώκωνται . Temporal : Act 14 20 τή Ιπαύριον , Eph 2 12 τφ καιρό, ίκείνρι , Gal
6 ο καιρό> ϊδίφ . Eine Erweiterung im Hellenistischen ist der Dativ auf die Frage
‘wie lange ’

( s . u . S . 133 , Act 811 . Rm 16 25 ) . Ein Muster für die mannigfache
Verwendung des Dativs bei Pis Rm 12 10 . 11 . 12 . Auch bei Adjektiven
reiche Belege für die Dativverbindung ( Act 14 15 όμοιοπα&εΐς ίσμεν νμϊν , 7 20 ί]ν
αστείος τφ ϋ-εφ , Mt 5 8 καθ-αροι τή καρδία ) . Daneben in verstärktem Maß Ein¬
dringen von Präpositionen ; SO nur πολεμεϊν μετά, μάχεοθαι πρός,
Vgl. Ιγγίζειν, γενέσ&αι είς ( Gal 3 14 ) , παραδιδόναι είς, λάλεΐν μειγνύναι επεαΟαι μετά,
έπεσθ -αι όπίσω , ενχεσΟαι όμιλεϊν πρός , ίγκαλεϊν κατά τίνος , τρέφεσ &αι από , πιατενειν εϊς ίπί
Ιν ( Mc 1 15 ) , καυχβσθαι ΐν , άρέσκειν προακυνεϊν ένώπιον . In einzelnen Fällen ist semi -
tischerEinfluß handgreiflich : Lc 1 58 ίμεγάλυνεντό έλεος μετ αυτής . Bemerkens¬
wert ist die Häufigkeit, mit der ein echter Instrumentalis durch εν wieder¬
gegeben wird : daher έν μαχαίρη, έν πυρί, εν νδατι, Lc 1 7 προβεβηκότες iv ταϊς ήμέρα.ις
α.ντων , auch zum Ausdruck des begleitenden Umstands : Mt 16 28 Ιρχόμενον έν
τή βασιλεία αύτοϋ u . a . m . Vgl . u . S . 130 . Bereits oben ist gezeigt worden , daß
der Dativ an den Akkusativ einiges Gebiet verlor ; er hat ihm dafür auch ein
paar Konstruktionen abgenommen , mehr [dem Genitiv ( s . oben S . 126 ) . Ein
besonderes Wort gebührt noch einer Verwendung des Dativs in Fällen, w o
er gewissermaßen den Verbalbegriff wiederholt , um
ihn zu verstärken : επιθυμία επιθυμεΐν , χαρά χαίρειν, απειλή άπειλεϊν , παραγγελία παρ -
αγγέλλειν u . ä . Man hat darin einen Hebraismus gesehen , eine Auffassung ,
zu deren Gunsten keinesfalls der Umstand spricht, daß jener Dativ sich auch
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außerhalb der Septuaginta und des Neuen Testaments in zeitgenössischer Lite¬
ratur findet . Vgl . Blaß -Debrunner § 198 , 6 , Neukamm 33 . Anderson -Cumont
Grögoire , Studia Pontica III 71 a , 1 βιώσασα βίφ . Immerhin wäre sie diskutier
bar , wenn es klassisch nur ein γάμφ γαμεΐν, φυγή φεύγειν gäbe . Aber es wurde
zu wenig beachtet , daß der Sprachgebrauch der attischen Tragödie und alten
Komödie viele Parallelen bietet : φόβφ ταρβεϊν , φόβφ ό'εόϊεναι , φύσει ηεφνκ.έναι, νόσοι
νοαεΐν u . a . Vgl . Bruhn , Anhang zum Sophokles S . 31 , 30 . Nur die große Ver¬
breitung der Ausdrucksweise im Neuen Testament ist semitisierend . Aehnlich
zu beurteilen II Cor 12 7 ίίόίλη μοι σκόλοψ τη σαρκί , verglichen mit Euripides
Heracl . 63 βούλει ηόνον μοι τηάε προα&εϊνια χερί und Entsprechendem , Bruhn
a . a . O . S . 132 , 19, auch in alter Prosa , Gomperz , Apologie der Heilkunst
2 . Aufl . S . 143 ; der Brief eines Lykarion aus dem 2 . bis 3 . Jahrhundert n.
Chr . ( Berl . Gr . Urk . I 6 S . 175 N . 164 ) verrät den gleichen Brauch : εάν eoi
Tfj τ i/ >i dojij . Vgl . Act . Apollon . 18 : τοϊς πεποι &όοιν ζημίαν τη ψυχή φέρειν όοκεϊ -
Lucian , Demosth . Enc . 10 ( 499 ) μή σοι μεϊζον προσκεοιτο τουπίγραμμα τφ & υλιίκφ .
Ρ . Par . 47 ( Witkowski Epist . priv . Gr . ä 48, 4 ) ούκ ίίν με (ε)1ίες το ηόραωπόν μου .
Endlich eine eigenartige Verwendung des Dativs Jo 19 17 βαοτάζων εαυτοί τον
σταυρόν ίξηλ &εν είς τον λεγόμενον κρανίου τόηον , WO man εαυτόΤ mit »allein « Über¬
setzen muß ; es ist auch sonst hellenistisch , aber außerhalb der Koine nirgends
nachweisbar ( Ed . Schwartz Ind . lect . Gott . 1905 S . 8 ff . 1908 S . 22 ) , Mc 1465
ραπίομαοιν αυτόν ελαβον belegte Blaß durch das Argumentum zur Midiana
( Fleckeis . Jahrb . 1892 S . 29 ) , das sich auf einem Papyrus fand . Es ist also
hellenistisch , keineswegs ganz vulgär ; denn die Herausgeber des Demosthenes
waren gebildete Leute .

D . Gleichartige Entwicklung dee Casussyntax bei den profanen Schrift¬
stellern

Hatzidakis S . 220 ff . EKrebs , Zur Rection der Casus in der späteren historischen
Gräzität, 1885 . MJohannessohn , Der Gebrauch der Casus und der Präpositionen
in der Septuaginta, Teil 1 , Berlin 1910. ErVöLker , Papyrorum Graecarum syntaxis
specimen , Bonn 1900. EOldenburger , De oraculorum Sibyllinorum elocutione ,
Rostock 1903 , Kap. II . Compernass S . 17 ff. K . Dieterich S . 150 ff. Moulton S . 91 ff.

Eine Uebersicht über die Lage im Neuen Testament lehrt kurz folgen¬
des . Zunächst , was die Beteiligung der einzelnen Autoren angeht , so
zeigt sich , daß sie keine gleichmäßige ist . Am meisten Vulgäres findet
sich zweifellos in der Apokalypse , dann folgt wohl Matthäus , aber auch
Lukas und Paulus haben vieles vom Althergebrachten Abweichende ;
am reinsten steht in diesem Falle anscheinend die Sprache des Markus-
und des Johannesevangeliums da , das freilich eine besondere Abneigung
gegen den Genitivus partitivus verrät . Zweitens : in bezug auf den tat¬
sächlichen Verlauf ergibt sich ein Vordringen des Synkretismus . Ge¬
nitivkonstruktionen treten zum Akkusativ über , Akkusativkonstruk¬
tionen zum Dativ und umgekehrt . Es ist also allerdings kein plan¬
mäßiges Fortschreiten zu erkennen , in dem Sinne , als ob ein Casus gegen¬
über sämtlichen andern einseitig bevorzugt würde . Vielmehr sehen
wir , wie starke Gruppen von Verben ein einzelnes anderes , das begrifflich
verwandt ist , anziehen und zwingen, sich ihnen in der Konstruktion
anzuschließen . Es ist ein noch ziemlich freies und unbefangenes Walten

Handbuch z . Neuen Test. 1 : Kadermacher . 2. Aufl . 9
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der Analogie , das wir verspüren . Freilich zeigt die Statistik , daß der
Akkusativ dabei am meisten gewinnt . Danebenher geht der Ersatz der
Casus durch Präpositionen , der beim Genitiv und Dativ am stärksten ,
beim Akkusativ wiederum am schwächsten ist . Dieser Casus hat sich
also am besten behauptet und nebenbei am meisten gewonnen . Nun

pflegte noch Blaß da , wo eine Präposition den einfachen Casus verdrängt ,
mit Vorliebe das Wort hebraisierend anzuwenden . Man mag es gelten
lassen , wenn es weiter nichts bedeuten soll , als daß eine semitische Wen¬

dung in dem entsprechenden griechischen Falle die Anwendung einer
Partikel besonders nahelegte . Aber es ist falsch , die Erscheinung für

ungriechisch zu halten .
Das Griechisch hatte einst acht Casus ; drei von ihnen sind in histo¬

rischer Zeit entweder gar nicht mehr , oder nur noch in fossilen Resten
erhalten . Daß aber auch damals der Synkretismus noch fortwirkte ,
zeigt das Schwanken der Casusbeziehung , das wir im Attischen bei Ver¬
ben , Adjektiven und Adverbien beobachten können , λαγχάνειν , τυγχάνειν 1

2

t t und τινός , νπερέχειν τινός und τινά , άφαιρεισϋαίτινά τι und τινός τι , ϊδιός
τίνος und τινί, ενάντιος τινός und τινί, εγγύς τίνος und τινί 2 sind einige Bei¬

spiele. Alt ist Synkretismus zwischen Nominativ und Vokativ 3
, in¬

folgedessen Anrede wie ώ φίλος oder ό Φαληρενς οϋτος Απολλόδωρος
( Plato Symp . 172 A) durchaus nichts Ungewöhnliches . Daneben drängen
sich bereits sehr früh Präpositionen ein . Namentlich der Dativ wird in
seinen freien Funktionen eingeschränkt . Beim Soeiativus konkurrieren
avv und μετά, beim Instrumental έν und μετά. Der Dativ hat regelmäßig
εν, wenn es sich um eine allgemeine Zeitangabe ( έν καιρω ) und nicht um
ein bestimmtes Datum handelt . Der Dativ des Ortes ist überhaupt
durch έν in der Prosa so gut wie verdrängt . Ebensowenig gibt es in der
attischen Prosa mehr einen Akkusativ des Zieles : βαίνειν εις πάλιν ist
feste Regel , βαίνειν πόλιν , wie die Tragödie noch gerne sagt , ist unmög¬
lich . Andererseits ist die Umschreibung des Instrumentals durch έν
in der Tragödie durchaus beliebt gewesen, die spätere Koine hat alte
Vorläufer 4, άκονειν παρά τίνος , πνν&άνεσϋαι παρά τίνος ist allgemein

1) Doch kommen für dies Wort bezeichnenderweise nur Tragödie und Xenophon
in Frage ; s . die Beispiele bei Kühner- Gerth , Gr. Gr. § 416, 3 Anm. 9 .
2) Ionisch, Tragödie, Xenophon ! Kühner- Gerth § 416, 5 , 423, 5 . 3) Vgl. auch
Brinkmann, Rhein . Mus . LIV 103 . 4) Euripides El . 321 σχψιτρ ίν οΐς "

Ελλτμuv
ίστρατηλάτει. Iph . Taur . 814 ταντ ουν νιρήναα οισϋ’ ίν εύπήνοις νφαϊς . Sophocles El . 486

« νιν χατέπεφνεν αϊσχίαταις ίν αΐχίαις, Philokt . 1393 σε y ίν λόγοις πείαειν δννηαόμεσϋ -α,
Ellendt Lexikon Sophocl. S . 240 ( zu bibi, ίν μαχαίρι vgl . Trach. 887 ίν τομα σιδάρου).
Auch Pindar Pyth . V 84 f. , Bacchylides XVI 107 χορφ 4’

ΐτερπον χέαρ νγροΐσιν ίν ποαίν ,
Thucydides VII 11, 1 τα μεν πρότερον πραχβέντα , ώ Ά &ψαΐοι , ίν (ίλλιιις παλλαΐς ίπιΟτο·
λαϊς ΐστε, Thucydides V 49 , 1 ίν τω Όλνμπιχω νόμφ Ήλεϊοι χατεδιχάσαντο αυτών . Hierzu
und zum Gebrauch der Späteren Oldenburger 30 f . (Wessely im Index der Zauber¬
papyri S. 169 gibt gleichfalls einiges aus) . Hübsch P . Grenf. II 77 (Mitteis -Wilcken
Chrestomath. I 2 Nr . 498) , 34 παν ουν ποιήσετε νπηρετήσαι τον μέλλοντα ίνεγχεϊν το σΐόμα
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üblich ; überhaupt hat das Attische den Genitivus separationis im Ver¬
gleich zu den Dichtern erheblich seltener . Es gibt auch Einzelerschei¬
nungen , die gewissermaßen als Vorläufer zukünftiger Entwicklung gelten
können . So findet sich καθαρός από bereits einmal bei Demosthenes.
Ich notiere weiter φυλάσσεσϋαι από Xenoph . Cyrop . II 3 , 9 , φενγειν από
τής Σκύλλης Xenoph . Mem . II 6 , 31 , σνμπολεμήσαι έπι τάς '

Αθήνας Xenoph .
Anab . III 1 , 5 , κατηγορεΐν κατά τίνος Hellen. I 7 , 9 , δνίνασϋαι από τής
σωφροσύνης Plato Charm . 175 Ε , έπιχειρεΐν επί τούς "Ελληνας Plato
Menex. 241 D , στοχάζεσθαι προς τι bei Plato und Aristoteles , εις πονηριάν
κατηγορεΐν Anaximenes rhet . 4 , p . 31 , 8 Hammer . Verwandtes erscheint
wieder in der alten Tragödie . So redet Sophokles Philoktet 1145 von
einer κοινά εις φίλους αρωγά , womit man aus der Zeit der Koine die
Worte des Rhetors Menander περί επιδεικτικών S . 369, 25 Sp. vergleichen
mag : ον γάρ ίδιον τον βασιλεως , άλλα κοινόν προς πάντας .
Aias 680 steht νπονργεΐν εις τινα ( statt τινί) , Oedip. Coi . 1119 ϋανμάζειν
πρός τι ( statt τι) , Euripides Jon 1103 χάριν τίθεσ&αι πρός τινα (statt τινί) .
Wie hat man diese Dinge zu verstehen ? Um es kurz zu sagen : Ver¬
mischung der Casus und Ersatz durch Präpositionen sind nichts weiter
als Alterserscheinungen der Sprache . Es ist also ganz natürlich , daß
sie sich hundert Jahre p . C . viel stärker bemerkbar machen , als vier¬
hundert Jahre a . C . Tatsächlich zeigen aber auch andere Urkunden
der Koine ein Bild , das dem des Neuen Testaments sehr ähnlich ist . Wir
handeln zunächst vom Synkretismus . Für die Papyri hat schon
Völker wertvolle Nachweise geliefert , und es genügt , der Kürze halber
auf seine Darlegungen zu verweisen 1. In den vulgären Schichten macht
sich seit dem 2 . /3 . Jahrhundert p . Chr . das Vordringen des Akkusativs
sogar stark bemerkbar ; er reißt Genitiv - und Dativkonstruktionen an
sich, άποστελώ σε statt άποστελώ σοι schreibt jemand bereits im Jahr
1 v . Chr. P . Oxyrh . IV 744 , 8 ( = Lietzmann Gr Pap . n . 5 ) 2

; in der¬
selben Urkunde zeigt έπιμελήθψι τω παιδίω den Wettbewerb des Dativs
mit dem Genitiv , vgl . ϊνα μνημονενης μοι in dem Brief bei Deißmann,Licht vom Osten S . 183 , 15 ( 4 . Jahrhundert n . Chr. ) . Ueberhaupt erweist
sich der Dativ zunächst noch recht lebenskräftig 3. Etwas anders sieht
lv ψωμίοις χαϊ οίναρίφ χαϊ Ιλαίφ . εν μαχαίρα muß Formel gewesen sein , s . P . Tebt I 45
( 113 v . Chr. ) 17 lv μαχαίραις , P . Tebt I 46 , 15 desgl. Aber μαχαίρη Act 12 2 .r ) Völker besonders § 1 . K . Dieterich , Untersuch . S . 150 ff . , dazu Moulton , Classical
Review 1904, S . 152 f. (Nicht richtig ergänzt man Pap . Lugd. V 3,22 ελϋ-ε xal παράατα[βτ·
τήν] $ε rijv χρείαν , es ist vielmehr παράοτα [«?£ τψί]ίε την χρείαν zu lesen . ) Daß manche
Konstruktion im Neuen Testament hier zum erstenmal belegt wird , ist wichtig , aber
wichtiger ist , die allgemeine Richtung der Sprache zu erkennen. 2) Die Ver¬
wechslung beim Pronomen ist bezeichnend, wie auch heute in deutschen Dialekten,
vgl . Eisner Epist . priv . gr. S . 63 , υπηρετεί με Par. Zauberpap. 2180, « σ ού ίείΰνησμαι
διασαφησαι Witkowski Ep . priv . gr . 2 46 , 3 . In επιμελοΰ με xal σαντοΰ Witk . 2 47 , 21
ist με statt des Dativus ethicus. 3) Vgl. Brinkmann, Rhein . Mus . LXV 150 .

9 *
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die Statistik aus , die Audollent 1 von den karthagischen Fluchtafeln
gemacht hat . Allerdings ergibt auch sie die meisten Gewinne beim
Akkusativ , daneben aber ein Vordringen des Genitivs , so daß der Dativ
am ersten benachteiligt ist ; interessant sind die Worte 29 π καί παράδοτε
( ,αυτόν) τω κατ "Αδη ϋνοουρώ κέ τον ( sic ) επί τον πνλώνος τον "Αδους.
Wir können noch nicht bestimmt sagen , ob es sich da um örtliche Ver¬
schiedenheiten handelt — denn wir sind in Afrika — oder um die Zeichen
einer jüngeren Entwicklung . Jedenfalls hat man es auch hier grundsätz¬
lich mit derselben Erscheinung zu tun ; sie macht sich ferner darin be-
merklich , daß der partitive Genitiv in Karthago regelmäßig mit εξ um¬
schrieben wird . Ihr letztes Ergebnis liegt im Neugriechischen vor , das
den Dativ völlig verloren hat .

Nicht ganz so lehrreich wie die Papyri und Fluchtafeln sind die In¬
schriften der älteren Koine . Der Grund ist , daß die Kanzleisprache ,
für welche sie die reichlichsten Belege geben , starrer am Altüberlieferten
festhält . Doch lehren sie z . B . , daß κελεύω mit dem Dativ konstruiert
werden kann ( so auch Diodor XIX17 , 3 , Xenophon von Ephesus S . 356, 14
H , S . 367 , 8 , aber auch schon Menander Perikeiromene 224, vgl . für die
Papyri Brinkmann , Rhein . Mus . LXV 150 und außerdem Neukamm ,
De Luciano Asini auctore S . 33 , Oldenburger S . 31 ) , da ist anscheinend
die Analogie von έπιτάττω maßgebend gewesen. Erst späte und ganz
vulgäre Inschriften leisten Erhebliches im Durcheinander der Casus,
und wiederum scheint hier der Dativ von allen am meisten benachteiligt
zu sein. Dafür zeugen in erster Linie seltsame Ausweichungen : Bulletin
de corr . hell . XXIV 397 , 70 άνέστησα έμαυτω καί Εϊας τής σννβίον . Wad¬
dington Inscr . de la Syrie 2413 j συν Νεικαδίοις καί μεγάλη νίκη καί λεον-
ταρίοις καί πάση γλυφή καί τής εκ των δύω μερών κα&αρουργίας 2 u . dgl.
mehr . Beliebt wird die Konstruktion von βοη&εϊν mit dem Akkusativ ,
oder gar mit dem Genitiv , κύριε , βοή&ει τον δονλον oder auch τον δούλου
sind geläufige Formeln , allerdings erst der christlichen Aera . Aus viel
älterer Zeit stammt το τέλος έτυχα ( Latyschev , Inscr . Ponti II 421 , 8 ) ,
aus dem Jahr 320 n . Chr. νπηρετήσαντες τον εαυτών χρόνον (Waddington ,
Inscr . de la Syrie 2393 ) . Besonders naiv klingt die Widmung άνέστησεν

Ich notiere noch αχοναάτω μοι näßa γλΰίααα P . Lugd. V 6 a , 12, μη αμελήβις rffi υιοί μου
Brief P. Par. 18, Kotices et Extraits XVIII 2 S . 233, 4. (Kaiserzeit ) , dazu Schmid,
Atticismus III 56, Witkowski Epist . priv. gr . 2 S . 106 Anm. 62.

x) S . 39 . S. 532 f . 2) Dieterich S . 150 und W. Schmid, Wochenschrift für klass .
Philol . 1899 S . 541 . Dazu Petersen -Luschan, Reisen S . 171 N . 210. Bei Perrot , Inscrip¬
tions de l’Asie mineure et de Syrie 5 steht ανέϋ-ηχεν ίμαντοΰ χαϊ τέχνοις ήμων . Hier spielt
der lautliche Zusammenfall von ov und ω mit herein, wie auch bei Latyschev , Inscr.
Ponti II 427 , 9 χρόνον χαταφ&αρέντα τον πύργον und in nicht wenig anderen Fällen (be¬
sonders lehrreich μηνϊ Γορπιαίον Latyschev II 310) . Die Beispiele beweisen nichts für
einen wirklichen Rückgang des Dativs ; andererseits ist allerdings die Formausglei¬
chung zweifellos an der Entwicklung beteiligt gewesen.
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τον κίονα συν τώ άγάλματιτόν ϋεϊον (dem Oheim ! Petersen-Luschan , Reisen
S . 174 N . 223 , 1 ) . Weiter σννέζησέν με Anderson -Gum . -Greg. Studia
Pontica III 38, 6, τη συμβία) , ήν (so) πολλήν χάριν δμολογώ ebd. 50 , 5 (253
η . Chr . ) . Als Rückschlag ist beachtenswert εάν δε τις παραβη τοΐς προ-
γεγραμμένοις (Heberdey-Wilhelm, Reisen N . 134 , 11 ) , παύροις γράμμασιν
είσορόων im Epigramm des Didius ( Kaibel 616 , 2 . 2 . Jahrhundert n . Chr . ) .

Von den literarischen Denkmälern der Zeit steht die Septuaginta
dem Neuen Testament naturgemäß sehr nahe , und für sie hat denn auch
Johannessohn zahlreiche Fälle von Synkretismus nachgewiesen . Die
profanen Autoren bleiben dahinter einigermaßen zurück , doch erscheint
χρήσϋαί τι schon in der dem Aristoteles zugeschriebenen Oekonomik
II 1350 a , 6 ; vgl . Phalaris ep . IV p . 16, ένδεκα χοησαμένη μηνών φάος in dem
Epigramm Rhein . Mus . XXXIV 189 N . 576 a , 3 . Als allgemein hel¬
lenistisch seit Polybius darf der Dativ neben dem Akkusativ als Aus¬
druck der Zeiterstreckung gelten 1

; umgekehrt wird auch der Akkusativ
zur Bezeichnung eines Zeitpunkts verwendet , greift also in die Rechte
des Dativs ein 2

, desgleichen der Genitiv 3 . Hellenistisch ist die Kon¬
struktion κληρονομεϊν τι ( statt τινός) 4

, βλασφημεϊν τινα ( statt εις τινα )
5.

Dazu kommen Bemerkungen des Phrynichus : έπιον οίνου Αττικοί , οίνον
"Ελληνες — έφαγον κρέως Άττ . , κρέας "Ελληνες. Weit verbreitet ist
πολεμεϊν τινα neben τινί (Tjpus νικάν τινα ? ) β . μεγίστην ζημίαν το ταμεϊον
περιβληϋήσεται heißt es in der Bittschrift der Skaptoparener an Gordian
( Dittenberger Syll . 3 N . 888 Z . 86) . Umgekehrt erhält έμποδίζειν auch
den Dativ (Wirkung des εν ?) , ebenso ώφελεϊν ( Hippocr . Ep . 18, 4) . τιαρα-
χωρεϊν τινί τι ( statt τινός) begegnet vereinzelt. Dem Verbum ύπερκεισϋαι
gibt Josephus den Akkusativ , περιοράν den Genitiv (Typus δλιγωρείν) 7 .
πλησίον hat bei ihm den Dativ wie εγγύς . Allenthalben stößt man auf
κελενειν τινί 8 . Der Epikurschüler Metrodoros sagt λυσιτελεϊν τινα nach
dem Muster ώφελεϊν τινα , der Astrolog Petosiris (bei Vettius S . 280 , 4)
έπιμαρτνρεϊν τι statt τινί wohl durch Angleichung an μαρτυρεϊν . Athena¬
goras verbindet έπιβατεύειν mit dem Dativ an Stelle des Genitivs 9.

x) Schmidt , de Josephi eloc. S . 382 f. W. Schulze, Graeca Latina 14 und die
weiteren Anführungen bei Blaß-Dehrunner5 § 201 . πολλφ χρόνοι νοσήσαντα Heberdey-
Kalinka, Reisen II 43 , 5, wie -πολλφ χρόνφ bei Artemidor Onirocr . S . 25, 9 H. (vgl.
Moulton S . 116 ) . Xenophon Eph. S . 386 , 27 . 387 , 24 . 2) Dionys, archaeol. IX
67 , 4. X 35 , 3. Kallenberg, Rhein. Mus . 62 , 24 . Blaß-Debrunner § 161, 3 S . 97 .3) ορκίζω σε τον Dfον τής ημέρας, ής σε (so zu lesen statt ήσσε ) ορκίζω d. h. »an dem ich
dich beschwöre« : Audollent 242 , 19 u . 21 ; vgl . τής ημέρας, ής Mart . Agapes S . 91 , 11
Knopf. S . dazu Schekira S . 146 . Neukamm, De Luciano Asini auctore (Leipzig 1914 )
28 . Hauser S . 139 . E . Rohde, Der gr . Roman S . 462, 2 . 4) Schmidt S . 375 . Im
übrigen ist das Vordringen des Akkusativs zuerst von Hatzidakis, Einleitung S . 220 ff.
vortrefflich dargestellt worden, auf dessen Sammlungen hier verwiesen sei.
6) Schmidt S. 388 . °) Schmidt S . 380. Oldenburger S . 36 f . ’ ) Schmidt
S . 378 . 8) S . oben S . 132 , dazu Hermas Sim . VIII 2, 8, Evang. Petri 47, 49 ;
Acta Thomae 77 . ”) Vgl . Schwartz im Index S . 110 .
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Soviel von Anläufen zum Synkretismus . Sie sind im Verhältnis zur

Masse nicht zahlreich , lehren aber doch auch , daß die einzelnen Casus

versuchen , ihre eigene Einflußsphäre zu erweitern , indem sie den andern

Material entziehen . Das Bild , das in der Volkssprache schon deutlicher

hervortritt , schimmert wenigstens an vereinzelten Stellen durch . Auch

hier bestätigt sich die Wahrnehmung , daß die Bewegung im Anfang
noch ungeordnet und ziellos war ; denn nicht nur den Akkusativ sehen

wir gewinnen . Offenbar besitzen sämtliche Casus noch Kraft genug,
um analogetisch zu wirken . Diese ihre ursprüngliche Lebendigkeit be¬

währt sich auch auf andere Weise. Wir haben beispielsweise für die

Koine eine Verwendung des echten , lokalen und temporalen Dativs

anzuerkennen , die über das Attische sogar hinausgeht , καιρω »zur rechten

Zeit « hat früher kein Prosaiker gesagt ; jetzt wird es üblich 1 . Die Rheto -

risierung der Sprache spielt dabei eine Rolle . Man schafft sich auf¬

fallendere Wendungen nach dem Muster der gewöhnlichen , so finden

wir unter den Akkusativkonstruktionen είδος »nach Art « für τρόπον ,
das zu abgegriffen war (Mart . Petri IX ) , τό πέρας statt τό λοιπόν (Ocypus
49 ) . Daher stammen auch beachtenswerte Genitive , αητός δέ τής έλπίδος

σφαλείς bei Vettius S . 288 , 32 ist nach der Weise der Dichter und wird

bestätigt durch Diodor XX 51 , 4 σφαλέντες τής βάσεως , δόξης κα&αιρου-

μένονς bei Vettius S . 57,16 zeigt eine Analogiebildung , die für kühne Ver¬

wendung des Genitivs der Trennung spricht . Heliodor in den Aethio¬

pica hat Aehnliches , wrie S . 165 , 2 πατρίδος τε και πόλεως τής των φιλ-

τάτων έξένωσας , auch Apollodor bibi . II 86 mit (βέλος) τής χειρός όλισϋήααν ,
Schol. Lycophronis 754 διά τό ριφήναι τής σχεδίας εις την θάλασσαν , Alci-

phron I 14 , 1 Sch . λύουσι των -μόνων τά πρυμνήσια und Philostratus in

der Lebensbeschreibung des Apollonios VIII 25 : έώ-θονν δέ οί -θεοί Δο-

μετιανόν ήδη τής των ανθρώπων προεδρίας , σφζειν τινά τίνος sagen Aelian

(hist . an . 13,1 ) und der Romanschriftsteller Antonius Diogenes ( Hercher

S . 234 , 36 ) . Man wird sich nicht wundern , auch νικασϋαί τίνος nach dem

Muster rjrrασϋαί τίνος zu finden (Aelian hist . an . 11 , 22) . Ein weiteres

Beispiel einer Analogiekonstruktion : Philostr . Heroicus III 1 S . 302 , 25

.( 165 , 8) Νέστορα πολέμων . . . πολλών γεγνμνασμένον ( = έμπειρον ) . Sehr
weit geht ein kausaler Genitiv bei Pseudolucian Demosth . Enc . 31 γλώττμ,

9 καερω auch Lc 20 io . Vgl. Kallenberg , Rhein . Mus. LXII 21 ( 16 ) . Meuwese S . 64 f.

Moulton S . 116 . Bei Dionys de Dem . p . 963 R war die Zufügung von iv über¬

flüssig ; τω δέοντε καιρφ P . Oxyr . IV 729 , 5 , τφ αρμόζοντι καεροφ Hippiatr . p . 249, 31 ,

τω της οπώρας καερφ P . Oxyf . IV 729 , 11 , παντϊ χαίρω Athenaeus 273 d . Entsprechend
ννχτϊ .Achilles Tatius S . 44 , 3 Hercher , $εχομψίαες Zoroaster bei Proklos in rem . p . II

34, 8 . Θήβαες κ.ατώκεε sagt Teles ( S . 28 , 7 H . ) ; Meineke wollte iv Θήβαες oder Θήβησε-

ϊ$ίψ ol'xo) Vettius S . 83 , 17 . ißio> τάπω ebenda S . 181 , 22 . κατοχή = εν κατοχή P . Par .

40 und 42 (Witkowski , Epist . priv . gr . 2 S . 59) .
'Podoj = iv ‘Po4m Philo , Belopoiika

73, 34 S . 57 Diels, wo allerdings der Ausfall von iv leicht erklärbar . övp κα&ίσαντες
Mart . Polycarpi 8,1 . Anderes bei Neukamm , De Luciano Asini auctore S . 32 .
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fjv έχρήν της αγνωμοσύνης έκτεμεϊν. Aehnlich γνώμης αριστος
bei Eustatbios gegen Origenes S . 51 , 25 Kl . Ein kausales Verhältnis
wird auch bei έπαινεϊν , άποδέχεσϋαι durch den Genitiv ausgedrückt : Jo¬
sephus Ant . lud . XIII 101 δ δε άποδεξάμενος αυτούς της προαιρέσεως 1 .
Da hat man Analogien zu dem Wort des Lukas 19 i ha ϊδη αυτόν, δτι
εκείνης 2 (bei jener ) ήμε/Λεν διέρχεσΰαι, vgl . Lc 5 19 .

In bezug auf Ersatz der Casus durch Präpositionen hatten Schmidt
S . 391 und K . Dieterich S . 152 mancherlei zusammengetragen , ihre Liste
ist aber der Erweiterung fähig . Für die Papyri hat Völker ( a . a . 0 . )
gesammelt , für die Septuaginta Johannessohn , über das Auftreten von
διά statt des instrumentalen Dativs handelt Krebs , Die Praep . bei Polyb.
S . 68 , über καϋαρός από Kuhring , de praepositionum usu S . 54 . Weiter
sei darauf hingewiesen , daß in den Inschriften von Magnesia die Dativ¬
konstruktion bei dem Adjektiv εϋνονς so gut wie geschwunden ist ; üblich
sind bei diesem und verwandten Begriffen die Präpositionen εις , περί,
προς 3 . Eindringen von Präpositionen in die Casusfunktion zeigt sich
ferner in Fällen wie δώσι εις το ταμεΐον ( Galatien , Archaeol . epigr . Mitt .
aus Oesterreich VII183,50 ; vgl . Heberdey -Wilhelm , Reisen N . 220 ) , πώλο v-
μένου τοϋ σίτου είς πέντε Latyschev Inscr . Ponti I 16 A 25 , gute Zeit ,
μνημεΐον — ώκοδόμησεν Ίάμλιχος — εις τε εαυτόν και υιούς και έγγόνους
(83 η . Chr. Waddington Inscr . de la Syrie 2614) , [άνε]νεωσάμην την δστο-
ϋήκ [ην\ εις την ιδίαν γνναϊκά μου ( Tituli Lyciae 360 , 2 ) . εν τε λόγων και
έργων αρετή κεκοσμημένον ( Petersen-Luschan , Reisen S . 179 N . 226 , 27 ) .
αγγέλλει πρός με steht Lucian Asin . 12 , πολεμεϊν πρός τινα ist im helle¬
nistischen Griechisch weit verbreitet , daneben begegnet bei Josephus
πολεμεϊν εις und επί τινα ( Schmidt S . 381 ) . Josephus bildet auch einmal
λοιδορεΐν πρός τινα B . Jud . II 14 , 7 (298 ) , Metrodorus έοικέναι εις τι 4. Arrian
sagt regelmäßig σκεπήν παρέχειν τινός , aber im Periplus 4 , 2 hat er die
Phrase : δ δε όρμος οίος — σκεπήν παρέχειν από νότον . Er spricht von ωφέλιμα
ές ανθρώπους Cyneg . 1 , 5 . Verständlich wird nun Diodors έτερος νόμος
από τούτου κρείττων ( XII 12 , 4 ) , übrigens ein hübscher Beleg dafür , daß
auch in hellenistischer Zeit der Genitivus comparationis verstanden
wurde in dem Sinne »vom Standpunkt aus «. Wesseling mochte das
από tilgen , heute wird ihm kein Herausgeber mehr folgen dürfen . Eben¬
sowenig waren bei Philo de ebr . 74 p . 368 M die Worte τοίς πρός γυναικών
( dies πρός gebildeter als από ) έδεσιν zu beanstanden . Allgemein helle-

’ ) Gebildet nach Analogie eines Genitivs der Zeit. 2) Genitiv des Sachbetreffs.
A. Wilhelm, Anzeiger der Wiener Ak . der Wissensch. LIX 6 . 3) cllvovs xiu πρόθυ¬
μός uw Kern 3 , 3 ( 2 . Jahrh . v . Chr . ) . ιννονς xiel χρήσιμός τινι Kern 7 , 23 (2 . Jahrh . ) .
4) Hermes XLI 46 . Vgl. noch ώς Ιπήνισιν d ’

Άδραστος εϊς '
Αμφιάραον Schob Pindari

Olymp. VI18 a S . 157 , 23 Drachm. , είς πάντας ιύ ποιήσας Acta Apollonii 42 a ( i.iytiv χαχως
χατά ανθρώπου Vita Abercii S . 27 , 18 N . , vgl . Mt 5ii ) . Inschriftliches noch bei Hauser
140. S . auch Meuwese 72 f.
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nistisch ist die Distanzbezeichnung durch από ( ώς από) . Bei Vettius
findet sich einmal τυγχάνειν εις τι ( S . 168 , 31 ) , einmal χαίρειν εν τινι ( S . 64,
19) ; er schreibt S . 181 , 16 ενεργέται είς αυτούς γενήσονται 1

, er wagt sogar
άδικεΐν έπι ϋεοϊς statt αδικεϊν ϋεονς S . 347 , 12 . Es ist charakteristisch ,
daß diese Erscheinungen in der älteren Zeit und guten Literatur ganz
vereinzelt auftreten , und grade darum haben sie wohl auch hei den
Kritikern vielfach Anstoß erregt . Steigt man nur eine Stufe tiefer , so
werden sie zahlreicher . Leicht ist aus dem Pastor Hermae έγκρατεύεσ & αι
από τίνος (neben τί und τινός ) , καϋαοίζεσίλαι από , παϋσαι από , φνλάξαι
από 2

, προσενχεσ &αι πρός nachzuweisen . Die Umschreibung des kom¬

parativen Genitivs durch παρά ist z . B . dem Origenes ganz geläufig 3.
Später werden die Unterschiede erheblich schärfer . Bei einem Schrift¬
steller wie Libanius wird man kaum etwas Derartiges finden , dagegen
in der Volkssprache um so mehr . Ich verzeichne einige Beispiele aus
den Apostelakten : Acta Thomae 44 ώ τό δένδρον το πικρόν , οϋ οι καρποί
αυτού ( d . h . dem Teufel) έοίκασιν ; vgl . ebd . 37 ομοιον δντα με υμών , ebd . 46
αυτόν μεν έπιλήση. στερηϋεΐσαν από τής κοινωνίας ebd . 88 . έξελϋόντας
δε από τον πλοίου ebd . 4 ( und ähnliches oft in den Acta apost . ) . ανδρες
oi εις Χριστόν ( »für Christus ! Dativ z . B . Mart . Pauli II ) στρατευόμενοι
Mart . Petr . VII , μάχεσ&αι εις τινα Acta Pauli et Theclae 11 , έπι Χριστόν
πιστενων Mart . Petri III , κεκοσμημένας εκ χρνσοϋ Acta Philippi 57 , έστε-

φανωμένας την κεφαλήν έκ δάφνης Mart . Petri et Pauli 54. Es sind wahllos
heraüsgegriffene Beispiele. Ueberaus beliebt ist die Umschreibung des
partitiven Genitivs mit έξ , also auch oi μέν γάρ έξ Ιουδαίων έλεγον Mart .
Petri et Pauli 5 .

Bemerkenswert ist hier vom Standpunkt des Synkretismus die Ab¬
neigung gegen den Dativ 4 und ein gewisses Vordringen des Genitivs ,
ähnlich der Erscheinung auf den karthagischen Fluchtafeln (oben S . 132 ) .
Proklos zahlt seiner Zeit einen Tribut , wenn er ωφέλιμος των φίλων kon¬
struiert ( comm. in Piat . rem . pubi . II 355 , 3 ) . Ein Gegenbild zu den
Apostelakten ergibt sich z . B . aus der Schrift des Johannes Lydus de
magistratibus ; ich begnüge mich mit dem Hinweis und verzichte darauf ,
die Belege auszuschreiben 5 . Daneben stehen freilich auch noch in später
Zeit Beispiele einer ungewöhnlichen Verwendung der Casus obliqui .
Für den Akkusativgebrauch : άψαι και τους τούτων όφ& αλμονς Vita Abercii
S . 21 , 13 Nissen, πάσαν την πόλιν ώδε κάκεϊσε τρέχοντες Psalmen¬
kommentar Jagic 113 , 18 ( Ps . LVIII 15 ) , έξήλίλε την πόλιν Cyrillus Scy-
thopol . Vita Euthymii (Anal . Gr . ed . Benedictini 1 . 1 ) S . 13 . Für den Dativ :

Ueber ποιεΐν τι εις τι s. oben S .
’ 21. .

2) Vgl. den Indes von Dindorf. μη
φοβεΐσ &αι and των αποχτενόντων Martyrium St . Mercurii S . 241 , 5 (Mt 10 28 ) .
3) Wendland, Gott. Gel . Anz . 1901 S. 784 . 4) Er stebt aber auch in alter Weise:
7 y vvxil ταύτη Acta Barnabae 4 . 5) Vgl . auch H . Usener , Der hl . Tychon S . 51 f .

Nachnianson, Eranos IX 31 ff . Beitzenstein , Na.ehr . d . Gott . Ges . d . W. 1910 S . 328 ,
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Im Mart . Cononis II 7 bedeutet δε&ήναι τώ ΐππω soviel wie »ans Pferd
gebunden werden «, ganz ähnlich αυτόν παραλαβόντες άπήγαγον τώ Άγρίππα
d . i . »zu Agrippa « Mart . Petri VII , τωδε τώ βίω »in diesem Leben« Acta
Thomae 83 S . 199 , 5 , wo Usener mit Unrecht iv zusetzte , ή έμή κακψ
γορία κατέστρεχρέ με τής νχραυχενίας heißt es Acta Thomae 99 , αυτόν τών
ύπνων εγείρει Mart . Theodori S . 154, 17 Delehaye , ϋέλγεαϋαι τής εκ τών
λόγων αύτοϋ άποσταζούσης γλυκύτητος Mart . Procopii S . 217 , 2 Delehaye ,
an die Weise Pindars und der Tragiker erinnernd Acta Thomae 25 χαράς
ληφϋείς. Wieviel davon Analogiebildung ist , und wieviel gelehrte Er¬
innerung , die in dieser Zeit nirgendwo ganz ausgeschlossen scheint ,
werden erst genaue Untersuchungen lehren können .

XVI . DIE PRÄPOSITIONEN
Literatur . Außer den angeführten Grammatiken: TychoMommsen,] Beiträge

zu der Lehre von den griechischen Präpositionen, Berlin 1895 . RHelbing , Die Prä¬
positionen bei Herodot und anderen Historikern, Würzburg 1904 . F . Krebs , Die Prä¬
positionen bei Polybius, Würzburg 1882 . Krumbholz , De praepositionum usu Appi-
aneo, Jena 1885. MPeyer , Observationes epigraphicae de praepositionum Graecarum
forma et usu , Altenburg 1880 . Oldenburger , De oraculorum Sibyllinorum elocutione
S . 38 ff . WKuhring , De praepositionum Graecarum in chartis Aegyptiis usu quae¬
stiones selectae, Bonn 1906 . CRossberg , De praepositionum Graecarum in chartis
Aegyptiis Ptolemaeorum aetatis usu , Jena 1909. MArnim, De Philonis Byzantii
dicendi genere S . 110 ff. ENachmanson , Eranos 1912 S . 187 . Weitere Literatur ist bei
Kuhring S. 7 genannt. Für die Inschriften von Magnesia und Pergamon stand mir
eine Statistik von cand. phil. PaulKammer in Wien zur Verfügung. Vgl. o. S . 32.

Von den Präpositionen und ihrem Gebrauch ist in dem vorhergehenden
Kapitel bereits reichlich die Rede gewesen. Die Entwicklung , die Um¬
rissen wurde , führt zum Schlüsse, daß sie immer beliebter werden . Sta¬
tistische Feststellungen , wie sie z . B . Roßberg gemacht hat , entsprechen
dieser Voraussetzung . Verschiebungen auf dem Gebiet der Be¬
deutungen kommen dabei weniger in Frage , obwohl manche Präposi¬
tionen ihren alten Sinn eigenartig weiter entwickeln . Vielmehr handelt
es sich der Hauptsache nach einmal darum , daß Präpositionen an Stelle
der alten Casus eindringen , weil diese an ursprünglicher Kraft mehr
und mehr verlieren . Davon braucht nicht weiter gesprochen zu werden .
Zweitens zeigt sich, daß manche Präpositionen allmählich außer Kurs
kommen, zum Teil sich nur in hergebrachten Formeln halten , daß da¬
gegen andere an Beliebtheit außerordentlich gewinnen, dabei nicht nur
ursprüngliche Casusfunktionen ersetzen , sondern auch an die Stelle von
Präpositionen treten , die nicht mehr in Mode sind , daß sie also ihr Ge¬
biet in mancherlei Beziehung erweitern . Ueberhaupt greifen Präpo -
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